x Lodz Röhl. 


verechnet. 
And e jr die „ 


. Petrograd, 27. Oktober. Die Pekrogra⸗ 
der Telegraphenagentur veröffentlicht das nach⸗ 
kflehende Communique des Stabes des Ober⸗ 
kommandierenden der ruſſiſchen Truppen: 
Die deutſchen? Truppen, die ſich auf dem 
Bormarſch nach Warſchan und im Bezirk nörd⸗ 
ülcch der Pilica befanden, wurden zurückge⸗ 
ſchlagen und befinden ſich gegenwär⸗ 
‚tig: auf dem Rückzuge. Auf dem 
Schlachtfelde wurden zahlreiche Verwundete 
norgefunden. Die vorher dbefeſtegten Poſitionen 
find verlaſſen. Die ruſſiſchen Truppen gehen 


in der ganzen Front energiſch vor. Am klinken 
Weichſelufer, füdlich der Pilica, im Bezirt 
von Sandomierz, halten ſich die Deutſchen 


Hoch. 

Die! ruſſiſche en Truppen, die acht T Tage lang 
den Bezirk bei Kozienice trotz der ungünſtigen 
Lage hartnäckig verteidigten, errangen am 20. 
Oktober bedeutende Vorteile und ihre Lage 
am linken Meichjelufer iſt jetzt endgültig ges 


Am Fluſſe San unterhalb Prßempel wur⸗ 
VBerſache der Oeſterreicher den Fluß 
Aderſchreiten, zurückgeſchlagen; wir gehen 
rt vor. 

Im Wezirk ſüdlich von Przemysl wurde 
Vorhandenſein fajt aller galiziſchen Korps 
der Oeſterreicher feſtgeſtellt. Hier haben die 
n zahlreichen Schlachten bereits 5 ruſ⸗ 

ſchen Truppen eine energiſche Offenſive gegen 
die deuiſche Armee ergriffer N 


In Oſt⸗Preußen ſind keine bedeutenden 
eränderungen zu verzeichnen. 


Auf dieſe Weiſe ſtehen wir gegenwärtig in 

Fühlung mit dem Feinde auf einer Front von 

400 Werft, d. 9. vom unteren Lauf des Flu ſ⸗ 
ſes Bzura bis zum 3 uſſe der Karpat hen. Die 


Lage „die das Reſultat der Manöver, die 
nach den Kämpfen in Galizien unternommen 
würden. 

Nachdem wir uns nach den Kämpfen mit 


den feindlichen Armeen die Operationsbaſis in 
Galizien gegen die Deutſchen geſichert hatten, 
wer es unfere Kampfaufgabe, die ruſſiſche Ars 
mee in eniſprechender Weiſe am linken Weichſel⸗ 

ufer zu konzentrieren, um weitere Kriegsopera⸗ 
onen zu unternehmen. 

Dieſer Beſchluß wurde gleichzeitig mit dem 
Eintreffen pofitiver Daten betreffend die Ent⸗ 
wickelung bedeutender deutſcher Kräfte an der 
Front Kaliſch⸗ ⸗Czenſtochau⸗Olkusz und dem Ue⸗ 
bergang dieſer Kräfte zur Offenſive gefaßt. 

Die Deutſchen ergriffen eine ſehr energiſche 
Offenſive. Im Intereſſe der Sicherung unſerer 

Operationen haben wir beſchloſſen, unſere Kräfte 
am linken Weichſelufer zu entwickeln, wobei 
wir dieſe Bewegung von der Seite des Fein ⸗ 
des durch komplizierte Verſchiebungen der Ka⸗ 
vallerte und Infanterie deckten. ö 


Bei Ausführung dieſes komplizierten Ma- 
nsvers mußten einige unſerer Korps Märſche 
von 200 Werſt zurücklegen. Die Truppen mar 

ſchlerien im ſtrömenden Regen auf den herbſt⸗ 
lich⸗grundloſen Wegen, als die Flüffe aus den 
Ufern traten und in den Tälern ſich Sümpfe 
bildeten. 

Die Truppen haben ihre gewöhnliche Aus⸗ 
dauer und Energie bewieſen und nahmen Mitte 
Oktober die neue Operationsbaſis ein; ihnen 
gelang es, den Mittellauf der Weichſel zu exe: 
reichen, wobei ſie einen Teil der Oeſter reicher 

nach Nerden hinter ſich zogen; hierauf beſetz⸗ 
ten ſie das "inte Weichſelufer und näherten ſich 
dem befeſtigten Bezirk von Warſchau. 

Unſer Feind befeſtizte ſich in feinen Poſi⸗ 
tionen uns ſtellte eine jehr zahlreiche Artille⸗ 

rie auf. s 

Am 15. Oktober gingen die ruſſiſchen Trup⸗ 
ben im Rayon von „ und Kozjenice 
zur Öffenfive über, indem der Kriegsſchauplatz 

allmählig erweitert 11 ; in den Kampf 
daten inzwiſchen neue Kräfte ein, die⸗ mit der 
Eisenbahn befördert wurden. 
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Drin? 


Den größten Widerſtand leiſtelen die 
Deutſchen auf der Linie ; Piafeczuo, wo ſie au 
17, und 18. Oktober zu energiſchen, jedoch er⸗ 
folgloſen Gegenangriffen übergingen. 5 
Unmzingelt von der Kavallerie aus der 
Richtung Soch aczew⸗ Lowiez und vom linken 
Flügel von Modlin (Nome- Gieorgiewsk) und 


der unteren Bzura aus, bedroht 


Flügel durch den liebergang der rufſiſchen 
Truppen über die Meichiel im Bezirk von 
G ora⸗Kalwarja, begann die deutſche Armee 


bei Warſchau in der Nacht zum 29. Oktober 
ihre Poſitienen, die ſorgkältig befeſtigt waren, 
zu verlaſſen. 

Die ruſſiſchen Truppen gehen, 
in breiter Front vor und bre chen 
Ba der deutſchen Arriergarde, 


wie geſagt, 
den Wider⸗ 
fie mit dem 
Dörfern 


Bajonett aus den Wäldern und Ders 
treibend und Gefangene machend. 
Einzelheiten über die Kämpfe. 

x. Petrograb, 27. Oktober. Bei der Ver⸗ 
teidigung Warſchaus und der Beſchützung der 
Stadt vor dem a ecken des Bombardements 
entwickelten die rufſiſchen Truppen eine be⸗ 
jondere Energie. Die Konzentrierung der 
Truppen zum Entſatz Warſchaus und daz 
Vorgehen gegen die Deutſchen erfol lgte ſogar 


ſchneller, als dies die ſtrategiſchen Bedingungen 


erforderten. 
In der Begeiſterung der ruſüſchen Truppen 
bei Warſchau hat der Aufru F des Ober⸗ 


kommandierenden an die pokniſche Be völkerung 
eine kraſſe Beſtätigung gefunden. Die Polen 
können in dieſer Begeiſterur ing einen neuen 
Beweis der engen brüderlichen Vereinigung 
zwiſchen den Slawen erblicken. 


Aus den gefundenen Dokumenten geht 
hervor, daß die Deutſchen damit recha⸗ ten, 
Warſchau zwiſchen dem 18. und 19. Oktober 
zu beſetzen. Die ſibiriſchen Regimenter ſtiegen 
in Praga aus und wurden von der volniſchen 
Bevölkerung auf das herzlichſte begrüßt. 
zogen durch die Straßen Warſchaus, unmittel- 
bar vor der Schlacht. Das ungewöhnliche 
Ausſehen der jungen enuergiſchen Soldaten in 
„Papachen,“ zahlreiche Brigaden, der origin elle 
33 der raſche Marſch durch die Straßen 

Warſchaus und die allgemeine Begeiſterung der 
Truppen hinterließen großen Eindruck. 


Nach den Bajonettkämpfen in den Moczy⸗ 
dlowskiſchen Wäldern machten die ſibiriſchen 
Truppen zahlreiche Gefangene vom 20, deutſ chen 
Korps. Am meiſten hat das 17. deutſche Korps 
und die Reſerveabteilungen gelitten, die im 
Rayon Blonie⸗Pruszeow vorgingen. Hier hat 
der Feind große Verluſte en 
Zahlreiche Dörfer gingen m ehrmals aus einem 
Beſitz in den Anderen über. 
mut bewieſen die kaukaſiſchen Regimenter 
den Kämpfen bei Kozienice. Acht Tage 
behaupteten fie ſich in den Sümpfen am linken 
Weichfelufer, wo ſämtliche Verſchanzungen über⸗ 
ſchwemmt waren. Unter dem Feuer der ſchweren 
deutſchen Artillerie, die eine günſtige Poſition 
einnahm, haben einige Abteilungen bedeu⸗ 
tende Verluſte erlitten. In einem Regiment 
mußte z. B. das Kommando infolge der Ber 
letzung der Kommandeure dreimal in andere 
Hände übergehen: die Kaukaſter traten jedoch 
keinen Fuß breit Erde ab, die für die Ent. 
wickelung anderer Truppen io wertvoll war. 
In den ſchwerſten Augenblicken fanden fie 
Kräfte, um den Feind anzugreifen. Die Regi⸗ 
menter aus Zentral⸗Rußland weiteiferten mit 
den Kaukaſiern in heldenhaften Taten. 


Die Leitung über die Kämpfe ſüdlich von 
Przemysl ruht in den ber wü ährten Händen des 
Generals Brufilow. Die Verkuſte der Oeſter⸗ 
reicher ſind hier ſehr groß. Nicht nur die 
öfterreichtichen, aber auch die Deutſchen Gefan⸗ 
genen ſind jetzt ſehr ermüdet. 


in 


Am Warfſckau. 
Der Krieg hat nus auch eruſtlich ig 
Palin begonnen. Das Herz des Königreichs, 


1 0 rechten 


Sie 


Großen Helden⸗ 


lang 
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Auch die um die Station befindlichen Gebäude 


ziell an der Grenze der Dörfer Romorow 


Ein Dericht des Oberkommandierenden der ruſſiſehen Armeen über Die Kriegslage. 


Warſchau, ſowie deſſen Umgebung waren vom 
Feinde ernſtlich bedroht. Gegenwärtig iſt wie⸗ 
der eine gewiſſe Beruhigung eingetreten. Seit 
Donnerstag, d. 22. Oktober wurde der bisher 
unterbrochene Verkehr auf der Warſchau⸗Wie⸗ 
ner Eiſenbahn teilweiſe, u. zw. auf der Diſta nz 


Warſchau⸗Pruszkow wieder aufgenommen. Die 


drei erſten Züge, die von Warſchau abgefertigt 
wur den, waren von Einwohner von Pruszkom 
n berfüllt, ie beim Herannahen des Feindes 
ihre Heimſtätten im Stich gelaſſen hatten, 
Durch die Schlagbäume in Wola und am 
Ende der Jeruſalemer Allee zogen ferner Hun⸗ 
derte von Fuhren und Vehikeln, bepackt mit der 
Habe der Bewohner der umliegenden Ortſchaften, 
die alle ihr Heil in Warſchau geſucht hatten 
und nun mehr ihren Herd wieder aufſuchten. 
Jedoch nicht alle dürften ihre Heimſlätte heil 
und ganz wiedergefunden haben. Viele von 
ihnen haben an Stelle der vor wenigen Tagen 

verlaſſenen ſchmucken Häuſer und der gefüllten 


Scheuen nur ee ee, und beſtenſalls 


Den allgemeinen Schaden Gellsuflellen, wochen. = 


wir erſt ſpäter in der Lage fein, Gegenwärtig 
wollen wir uur einen Ueberblick auf die Ort⸗ 
ſchaften längs der W. W. Bahn werfen, die 
am meiſten gelitten haben. Die erſte Station 
an der W. W. Eifendahnlinie, Wlochy hat 
faſt gar nicht gelitten. Zu beiden Seiten des 
Bahndammes, find Verſchanzungen, Sanfgräben 
und Verhaue ſichtbar, wobei an der linken 
Seite der Bahnlinie ganze Berge friſch aufge⸗ 
worfener Erde über den Horizont herauskagen. 

Die Halteſtelle Utrata hat ebenfalls wenig as 
litten. Erſt in der Nähe der Station Prusz⸗ 
köw im Dorſe Zbikowek ragen mehrere ſchwarz⸗ 

geräucherte Mauerüberreſte inmitten der Unver- 
jehrt gebliebenen Gebäude in die Luft. Ferner 
blieb im ganzen Dorfe nicht eine Scheibe ganz. 


Durch die von dem Artilleriefeuer hervorgeru⸗ 
fenen Erſchütterung bekamen viele Häuſer Riſſe 
und drohen mit Einſturz. Die Eiſenbahnwerk⸗ 
ftätten, deren Mauern unverſehrt blieben, weiſen 
d urchlöcherte Dächer auf. In Pruszkow ſelbſt 
iſt die Eiſenbahnſtation nur teilweiſe demoliert. 


haben nur wenig gelitten. Dagegen iſt das 

Zentrum der Stadt und die Peripherien, ſpe⸗ 

und 

Nowa⸗Wies vollſtändig vernichtet. Hier iſt 

nicht ein einziges Gebäude ganz geblieben. Viele 

Gebäude find dem Erdboden gleichgemacht. 
Insgeſamt wurden in Pruszkow dreiviertel der 
Stadt zerſtört. 


Hinter Pruszkow häufen ſich die Spurei 
der Vernichtung. Das Eiſenbahngeleiſe iſt 
durch Pyroxilinpatronen unbrauchbar gemacht. 
Sämtliche Brücken und Weichen ſind vernichtet. 
Ueberall ragen verbogene Eiſenbahnſchienen in 
die Luft. 


Bei Brwinöw nimmt das Bild der Zer⸗ 
rung einen intenſiven Charakter au. Rechts 
Bahngeleiſes, fo weit das Auge reicht — 
als Häuſertrümmer. Auf den Feldern 
rbrochene Wagenteile, ab und zu ein Geſchütz 
und eine Menge Pferdeleichen. Brwinsw ſelbſt 
hat im ſüdlichen Teile ebenfalls äußerſt ſtark 


ftör 
des 
nichts 
zer 


gelitten. „Beberall Spuren der Artilleriege⸗ 
ſchoſſe. Die meiſten Häuſer fingen Feuer und 


ſind bis auf den Grund abgebrannt. In der 
Nähe der Bahnſtation ſind noch die Spuren 
der Standorte der deutſchen Batterien zu ſehn, 
die von hier aus die ruſſiſchen Poſitionen be⸗ 
ſchoſſen. Die hinter Brwinow über den Fluß 
führende Eiſenbahnbrücke iſt total zerſtört. Die 
Eiſenteile hängen wie Zwirnsfäden zu beiden. 
Seiten der Pfeiler herunter. Die Eiſenbahn⸗ 
linie hat bis zur Halteſtelle Milano wek nur 
wenig gelitten. In Milancwek ſelbſt haben 
die Bewohner außer einer Menge zerbrochener 
Fenſterſcheiben und einiger Mauerriſſe 10 
weiter zu beklagen. Bei der Zahnſtation find 
die Erdarbeiten, die für die Poſttionen der | 


Die Kämpfe im Gouvernement 
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Artillerie ausgeführt ie 36 Pa Auf 
der Station wurden die vor kurzer Zeit erſt 
beendigten Tunnels zerſtörk und ein ige Weichen 
e gemacht. Das Geleife ſelbſt iſt 
bis Grodzisk faſt in takt. e 

Por Grodzisk zeigt ſich wieder die zerſtö⸗ 
rende Hand des Krieges. Von der Eiſenbahn⸗ 
ſlation iſt außer einigen Sch wellen und Schie⸗ 
nen nichts übrig geblieben. Sämtliche Gebäude, 
die Werkſtätten, Magazine, ſelbſt die Retira⸗ 
den ſind abgebrannt und nur vereinzelte Schutt ⸗ 
haufen zeigen die Stellen, 
Gebäude ſtanden. Die Stadt i 
wie durch ein Wunder von der ver heerenden 
Wirkung, der Geſchoſſe verſchont ‚geblieben; 
Als Opfer der Kämpfe, die um Grodzisk ſtatt⸗ 
fanden, . fielen mehrere Perſonen, die unge 
achtet der gefährlichen Lage der Stadt, den 


fogennanten aus der Stadt führenden Königs⸗ 3 ; 
(Krölewska droga) betraten und 9oen 


weg 
verirrten Gewehrkugeln getroffen wurden. Bon 
den umliegenden Dörfern 
Blonie und Brwinom gelegene Kirchderf Ra⸗ 
kitno am ſtärkſten gelitten. Von dem ganzen, 
einſt biügenden Dorfe, iſt acht eine 
33 Gehöft un verehrt 82 
ſelbſt die Kirche wurde zerftört. 


Petrograd, 27. Oktober. Die Pe 
Telegraphenagentur meldet wn E 
Oberkommandierenden folgendes: 
Unſere Truppen attackieren am Ueken 
Weichſelufer die ſich eee feindliche 
3 a 


kördlich der Bilien haben di Deukſft 

nur 1 Widerſtand geleiſtet und ft 
auf Skierniewice zurückgeworfen worden. 
Südlich der Pilica, auf dem Weze nach 
Radom, zwangen wir die deutſch⸗öfterreichiſche 


Armee, eine ernſte Schlacht anzunehmen. 


Die Front der Schlacht am 23. d. * 5 
nahm eine Länge von 40 Werſt an. ee 

In einigen Ortſchaften tragen die Kämpfe 
den Charakter einer beiderſeitigen Offenſive = 
In den Radomer Wäldern fochten einige Re. 
gimenter Infanterie einen heldenmükigen Ba. 
jonettkampf aus. Es wurden zahlreiche Ger 
fangene gemacht und einige Maschinengewehre 
erbeutet. 


Südlich des Fluſſes Alſbauka verſuchen 


es die Oeſterxeicher, ihre Poſitlonen an der 5 


Weichſel zu behaupten, doch ſetzen unſere 
Truppen unter Kämpfen Aber. den erwähn · 5 
ten Fluß. N 
Am San und bei Przepsl. 85 
Petrograd, 27. Oktober. Die Petrogra⸗ 
der Telegraphenageutur bringt nachſteßenden 
Bericht des Stabes des Oberkommandie⸗ 5 
renden: N a 
Am San und nördlich v von Przemysl danern 
die hartnäckigen Kämpfe fort, dach iſt das 
Uebergewicht auf ſeiten der Ruſſen. Wir ; 
haben bereits Tauſende von Gefangenen. er 
macht. > 


Nach der Er cherung er Höhen fädlich von 
Jaroslaw wurden ‚Fünf, Kompagnien Dee. i 
reicher gefangen genommen, 2 

Nachdem der Angriff eines bſterkeichſſchen N 
Korps auf der Linie füdlich von Przemysl 
zurückgeſchlagen war, erbeuteten wir 9 Ma⸗ 
ſchinengewehre und nahmen 500 e ge 
fangen. 

Der linke J! agel unſeres Kiga: der den den e 
angriff, machte es nn viele Gefangene und eg 
beutete Gefchütze und Munition. 


mo einſtmals die 
Grodzisk it. 


hat das zwichen | 


hatte, wurde nach hartem Kampf geiprengt, 


4 . 
Eine feindliche Kolonne, die Sirif beſetzt 
In 


Stryf wurden 100 Gefangene me 
Der polniſche Tag“. 


Petrograd, 28. Oktober. Die Petrograder 
Telegraphenagentur meldet: Der geſtrige Ceefte) 
Tag der Spendeuſammlung zugunſten der Opfer 
des Krieges im Königreich Polen hakte ein groß⸗ 
artiges Reſulkat. Aus allen Kreiſen der Ge 
ſellſchaft wurden Gaben dargebracht. Es war 
die, nach der Meinung eines hervorragenden 
Reidjedumanbgeorbneten, der erſte wirkliche 
re Tag“ in Petrograd. 


Die letzten Kämpfe. 


haben die deutſchen T 


I nie die Infanterie und Arkillerie. 


r. Den Rückzug der deutschen Hauptſtreit⸗ . 


15 deckend, führen die Arriergarden derſel⸗ 
ben bereits ſeit zwei Tagen einen erbitterten 
Kampf auf der Linie Alexandrow—Zierz, 
ZgierzRogom und Strykow—Plué wia. Am 
heftigſten währt der Kampf auf der letztge - 
nannten Linie. Die ſich im Bereich der Kampf⸗ 
linie befindenden Dörfer Rogow, Mroga⸗Dalna, 
Oleza und die Kolouie Jezow find von Kano⸗ 
neugeſchoſſen vollſtändig zerſtört, während die 
Bewohner jener Ortſchaften in paniſchem 
Schrecken in die nächſtgelegenen Dörfer flüch⸗ 
ten. Den ganzen geſtrigen Tag über wurden 
Verwundete nach Lodz gebracht und in den 
hiefigen Hoſpitälern untergebracht. Von Moss 
kul her find einige Wagen mit Gefallenen ein · 
getroffen. Die ruſſiſchen Truppen drängen 
dem Feinde unaufhaltſam nach und find wahr ⸗ 
ſcheinlic bald in Lodz zu erwarten. 


5 Lemberg wird von den Ruſſen 

i ö befeſtigt. 
Aab. Berlin, 
„Boſfſiſchen Zeitung“ wird aus Wien unter 
dem 24. d. M. gemeldet: Die ruſſiſche Armee, 
di ſich unter Zurücklafſung einer kleinen Ab⸗ 
teilung. aus Lein berg zurückgezogen hatte, iſt 
5 gewaltigen Verſtärkungen zurückgekehrt 
5 Gegenwärtig befinden ſich in Lem berg allein 
ca. 80,000 Mann Ruſfen. Es wird Tag und 
Nacht fieberhaft an der Befeſtigung der Stadt 
gearbeitet, auch die Einwohner find beim Gra⸗ 
len der Verſchanzungen hilfreich. Es hat den 
Anſchein, daß die Ruſſen die Stadt bis zum 
Aeuß ersten verteidigen wollen. b 


ltimatum Rußlands an Bulgarien. 
B. Kopenhagen, 27. Oktober. (Spez.) 
Die holländiſche W. D. Telegraphen⸗Agentur 
teilt mit: Die Haltung Bulgariens, die ſich 
in der letzten Zeit als äußerſt feindlich gegen 
Rußland erwies, hat die ruſſiſche Regierung 
gezwungen, eine energiſche Note an Bulgarien 
zu richten, in dem die Demiſſion des bishe · 
rigen ruſſenfeindlichen Miniſterkabinetts und 
die Bildung eines Koalitionsminiſteriums aus 
Be Vertretern aller Parteien verlangt wird, oder 
5 aber Bulgarien ſoll die Verhandlungen, die es 
gegenwärtig in Wien und Ronfantinapel führt, 
einſtellen. 


EKleines Feuilleton. 


der Idiot. 


„Es ſitzt kenn auf ber Planke, Teddy.“ 
ſagte der kleine Bob zu ſeinem Bruder. a 


Beide lauerten ſie hinter der Scheune, daß f 


der maſſige Gegenſtand ſich bewegen folle. Aber 
immer dunkler wurde es und die Umriſſe 
ſchwankten von einer „Bebertteibung. in die 
andere. N 
„Komm Teddy, der Vater pfeiſt, mahnte der 
kleine Kerl. Und wirklich hörte man, 
schrillen Töne zangeſtrengt hintereinander folgten. 
Dann traten die Knaben ins Haus. 
Auf der Planke wiegte ſich ein 
Packen und ein abſcheuliches Geſicht 
die Nacht. 
ſtalt, die andere lag auf der Erde. 


Roklt, der Dorfarme war es, der in einer; 


ſeiner fixen Ideen davongeſchlichen war. Dro⸗ 
ben im grauen Haus am Hügel würde ihn 
keiner vermiſſen. Die Waſſerſuppe am Abend 
wurde doch jedesmal kalt vörgeſetz. Und er 
wollte ſich rächen. 


An irgend etwas, an a einem Begriff, 
den ihm der Augenblick eingab. 
mühte er ſich, das nicht zu vergeſſe en. 

Der arme Idiot! 


woll e, das d aus 
2 Oktober. Spez.) Der wollte, das Pferd ausſpannte und wegführte, 


N 


wie die 


ſchwarzer N 
ſtierte in 
Eine Krücke lehnte neben der Ge · 


an be⸗ 


Damals. als im Dorfe der Aufſtand aus- 1 


örach, hatte ihm einer der Bauernknechte einen 
Hieb über den Kopf verſetzt, der ihn zunächſt 


N ich werkrauf „ ‚aus rad feiner Heilung 4 


nützen, um fi auf fkrupelloſe Art zu bereichern. 


Lodzer Zeiteng — Douzerslag, 


|| 
Lodz. den 29 Oktsder. 
Abzug der deutſchen Truppen. 


Rach genau dreiwöchentlicher Auweſenheit 
Truppen heute unſere Stadt 


verlaſſen. 

Schon um 3 Uhr nachts rückten die erſten 
Kavallerieabteilungen in der Richtung auf Pa- 
bianice aus. Und nach ihr in einer langer Li⸗ 
Die abmar⸗ 
ſchierenden Truppen führten mehrere in Lodz 
gefangen genommene Perſonen mit ſich, darun⸗ 
ter zwei Soldaten, den Gefängnisaufſeher Go· 
golewsli und andere. 


Auf Befehl des deutſchen Kommandanten 5 
zogen auch die hier einquartiert geweſenen pol * 


niſchen Legionäre in der ve e Nacht 
und heute vormittag ab. 

Wohl viele Lodzer mögen aufgeatmet ha- 
ben, als die grauen Legionäre abzogen. Haben 
ſie ſich doch in der kurzen Zeit ihres hieſigen 
Aufenthalts ſehr mißliebig gemacht. Wie man 
uus mitteilt, drangen einzelne Legionäre in die 
Kaufläden ein und verlangten Geld. Als man 
ihnen folches nicht geben konnte oder wollte, 
ließen ſie für 75 bis 100 Rubel Waren mit f 
ſich gehen. N 


Bei vielen Fubrwerkbeſtzern wurden zwangs⸗ 
„weile. die Pferde requiriert. So noch heute 
» morgen, Wo man auf der Milſchſtraße einem 
Bäcker, der gerade ſeine Backwaren ausfahren hr 


trotz des Lamentos des Bäckers. Im Gefäng⸗ 
nis an der Milſchſtraße wollten ſte einige Ge. 
fangene befreien und nur der Intervention 
des deutſchen Kommandanten war es zu 
verdanken, daß ſie leer abziehen mußten. Alſo, 
ihnen wird gewiß keine Träne nachgeweint 
werden. Die von den Legionären in unjerer 
Stadt herausgegebenen zwei Nummern der 
Zeitſchrift „Do broni“ werden als charakteri⸗ 
Riſches Zeichen der Zeit wohl nur Kurioſitä⸗ 
tenmwert erlangen. Das im Großen Theater 
abgehaltene Meeting der „Polska organizagja 
narodowa“ war nur von den hieſigen polniſchen 
Organen kurz regiftriert word en. 
Charakteriſtiſch iſt übrigens auch, daß f ch 
manche gewifjenloje Händler nicht ſcheuten, die 
Auweſenheit der deurſchen Truppen dazu zu bes 


So forderten manche dieſer umernehmenden 
Jünger Merkurs für manche Lebensmittel wahre 
Wucherpreiſe. So zum Beiſpiel für ein Law 
Brat 1 Mark, für eine Tafel Chokolade . 
eine Mark uſw. 


Ju verſchiedenen Kreiſen unſeres Handels 
hatten ſich durch die Anweſenheit der deutſchen 
Truppen eine gewiſſe Belebung bemerkbar ge⸗ 
macht. Deun wie man uns mitteilt, hat die 
Stadtlommandantur allein in der vergangenen 


Woche für gelieferte Waren gegen 600,090 Mark 
ih i 


5 — 


nur a den Rest e eines Aach Anttiges 
und menſchlicher Gefühle zurückgelaſſen hatte. 
Er lebte unter dem Drang eines Gewaltſt reichs 
und jedes mal, wenn er ihn ausführen wollte, 
kam jene Dunkelheit und entzog ihm den Licht⸗ 
moment. So ſaß er auch heute vor dem Haus 
des Holzhändlers, verwirrt, und doch in einer 
‚beftimnten Abſicht hergetrieben. 


Teddy und Bob ſchliefen im ſelben 11 1 5 
Die Mutter kam noch einmal und beſchien die 
Beiden mit den Kienſpan. 

Dann ſchloß fie leiſe die Tür und trat 
hinaus auf die Diele, den Hund von der Kette 
zu nehmen. Gerade ließ fie ihn hinaus, als 
draußen ein Wimmern vernehmbar ward und 
jemand davonhumpelte. „Neff, hierher.“ und 
fie‘ hie lt das Tier, bis ſich Rott. entfernt hatte. 
Tann Ichritt fie gedankenvoll zurück. 

f Am Morgen erwachten Teddy und Bob 
erſt, als die neue Sägemaſchine des Vaters 
ſuxrend die Planken durchſchnitt. 

Bob hob den Kopf und ſchrie: 75 

Hole. Teddy, holla! Weißt du immer 
noch nicht, wer auf der Blanle jap“ 

5 „Meinſt du?“ antwortete ſinnend ber 
Aellece. Ich habe ſonderbare Träume gehabt. 
Die ganze Erde wippie ſich, und wir beide 
ſtanden jeder an einem Ende und lachten die 
andern aus“ 


„Und wo war der Vater. Teddy gu. 

„Den hatte das Feu er verſchlungen. gerade 
als wir beide auf einem . Pferd ange⸗ “ 
fauſt kamen“. 

„Haſt du geweint beiwegen = 

„Nein, das Feuer hielt uns die Augen zu. 
daß wir nichts fühlten, wie gewalt iges en | 
und auflieigende Dämpfe; 

won ‚est er iche in . 


= — 


| 
F 
8 


1 


verfloſſenen Nacht und 


denen deukſches Militär ein 


ſiegelt. 
uns i 
möglichen Plünderung zu ſchützen. 


in Warſckau. 


merke er nichts. 


den 1. 16. 29.) — 1 2915 


Vor dem 
weille nech der 
feſſor König aus os 
der bier dem deut en" 
diert War. 

= Ian 


unkerer 


bebte Tagen un. i 
Kö bar 1 e bewiz 
rüchten zuſolge haben dieſe Kämpfe 
Zgierz und Strykow ſtattgefund en 
fie. recht hartnäckig geweſen ſein mußten, 
ſchon daraus . daß die Hoſpitäler in 


ı 


unferer at von Verwundeten überfüllt 
waren. Alle dieſe here würden in der 


im Laufe des Vor⸗ 


mittags von dem deutſchen Militär mitge⸗ 
nemmen. 
Der deutſche Stadtkomandart, Seneral⸗ 


Leutnant Liebert, hat he: 


verlaſſen. 
Die 


D keerſtehenden aan, in 

quartiert geweſen, 
wurden auf Verfügung der Bürgermiliz ver⸗ 
Dieſe Maßnahme erfolgte, wie man 


mitteilt, um die Wohnungen vor einer 


2 


IR Ankunft des er ute mmandierenden 
Wie uns eine aus Warſchau 
bier eingetroffene Perſon mitteilt, traf dort 
rorgeſtern der Erlauchte Oberkommandierende, 
Großfürft Nikolajewitſch, ein. Se. Kaiſerliche 

Hoheit hielt eine Truppenſchau ab und dankie 


den Mannſckaften für die heldeuhafte Vertei⸗ 


als beſonders ver⸗ 
Dembliner Forts 
den Auſtoß zur 


digung Warſchaus, wobei 
dienſtvoll die Beſatzung des 
bervorgehoben wurde, die 


Zurückweiſung der Deutſchen gab. Der Höchſt⸗ 


kommandierende ſprach hierbei die Anſicht aus, 


der Feind werde einen zweiten Verſuch unter- 


laſſen, die alte poluif Ihe Nefidenz zu ſtürmen. 


IS Exmiſſion der Mieter und die 
Zahlung der Miete. In Anbetracht der 
Krieaszeit ir die Zah lune der Miete ſowohl 
für die Hausbeſitzer wie auch für die Mieter zu 
einer äußerſt brennenden Frage geworden. Die 
Hausbeſitzer wandten ſich an das Stitralfoinitet. 
der Bürgermiliz mit der Bitte dieſe wichtige 
Angelegenbeit 3¹ regeln, Die juridiſche Sek⸗ 


tion bei der Bürgermiliz hielt in dieſer Auge⸗ 


legenheit eine Beratung ab und faßte folgenden 
Beſchluß: Wie dies im Punkte 5. des Reale⸗ 
ments über die Tätigkeit der juridiſchen Sek⸗ 
tion feſtgeſetzt wurde, iſt dieſe im Prinzip kein 

Gericht; ihre Yufgabe beſteht vielmehr darin, 
die verſchiedenſten Angelegenheiten zeitweilig 
zu regeln und zu normieren, bis zur Wieder⸗ 
kehr der normalen Zeit. Die Sektion iſt ſomit 
beſtrebt, die ſtrittigen Angelegenheiten belreffend 
die Exmiſſion der Mieter und die Zahlung 
der Miete auf friedlichem Wege „beizulegen. 
wobei kein Urteil in dieſen Fragen ge⸗ 
fällt wird. 


r. Eine Wöglickteit zur Rückkehr nach 


ule Nacht um 2 Uhr 5 
zuſammen mit feinem Stabe Lob; gleichfalls 


Lodz wird, nach langem Warten, den in War⸗ 


ſchau befindlichen Einwohnern von Lodz und 
Umgegend durch den Vormarſch der rufſiſchen 
Truppen geboten. Wie wir erfahren, warten 
im Augen: De ragen, nee bunderte von 


Szek Kryſa, 


Mit dem Rufe: 
jeder 


dort in Sicherheit zu bringen. 


folge der noch N 
Teuerung aller Ledensmittstartikel, haben viele 


Ki. 49 


afecges Militär in 1 Ein Fuhr⸗ 
mann wolkte ſich heute aus Lodz nach Rzgow 
begeben, doch wurde ihm von ruſſiſchen Poſten 
die Eirfahrt in das Städtchen nicht geſtattet. 


Einſtellung des Perfſonenverkehrs 
Warſchau⸗Wirner Bahn. Auf Ve 
ag der diesbezüglichen Behörden, wurde 
Perfonend verkehr auf der Warſchau⸗Wiene 
Bahn eingestellt. Inkelgedeſſen mußten viele 
Lodzer, die von Petrikau aus nach dem Dem 
brozbabafſin und nach Schleſten fahren wollten, 
nach Lodz zurückkehren. 

d Ear insane, Die Stadt wurde in 
über die Dr. Zrenfner 


8 


ft 
72 
5 


r 
8 

5 

wer 


und Dr. 
re 
ſtraße Nr. 31). 5 
Nr. 15). 4) Sr Zilmanpwic; Kreis 
Krabe Nr. 12). 5) Dr. Dutkiewicz (Nawro 

ſtraße la) 6) Dr. Libiszewski (Dlugaſtr.) 
Dr. Roſiewicz (Petrikauerſtr. 153). 8) De, 
Gundlach (Ziegelſtraße Ecke Wulczanskaſtt. 
9) Dr. Lukaszewicz (Ecke Starozarzewska un 
. N 

N Waren, die aus anderen 
ten dae und über Lodz nach ihrem 
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3 


0 
+ 
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liche Transportſcheine aufweiſen, 

von der örtlichen 
3 N 
Werſonalnackricht. eſtern kehrte nach 
längerer Abweſenheit der Biefige Arzt Dr. 
Skalski zurück. 

5 Steckbriefe. Der Sefängniz chef au der 
Miiſchſtraße jandte hinter die aus dieſem Ge⸗ 
fängnis entſprungenen Sträflinge: Abram W 
29 Jahre alt, Leibus; oe 
Wielgowolski, 23 Jahre alt, und Cpaim Lie 
tenflein, 19 Jahre alt, Steckbriefe her. 


r. Eine Panik auf dem Geyer' ſchen 
Ringe, ‚Beftern gegen 4 Uhr nachmittags 39, 
als polniſche Legionſten den Geyerſchen Ring 
in die Richtung auf Pabianice pafſterten, ent⸗ 
ſtaud unter der taufendköpſigen Menſchenmenge, 
die ſich auf den Straßen und auf dem Ringe 
angeſam melt hatte, plötzlich eine große Panik. 
„Man ſchiezt! * floh die 
Menge nach verſchiedenen Richtungen. 
ſuchte ſo raſch wie möglich nach 
näſchſtgelegenen Häuſern zu kommen, um ſich 
Während die ; 
fer Flucht ſtürzte einer über den anderen. Die 
Legibnilten machten Halt und ſuchten die 
Pienfchenmenge zu beruhigen, jedoch ohne Er⸗ 
folg. In wenigen Aaken war der Gy: rſche 
Ring und die umliegenden Straßen wie auge 
geſtorben und alle Geſchäfte geſchloſſen. Er 
als ein größeres Aufgebot von Miliziant 
eintraf, wurde die Ordnung wieder her; gestellt. 
Jufolge dieſer Panik erlitten län Ftauen 
leichte und mehrere Männer ſchwere Ber- 
lebungen. ö . 


da 
Bürgermiliz be · 


. 


. 
een 
3 
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r. Bom hieſigen Geſchäftsmarkt. Su 
immer int Steigen begriffenen 


der hieſigen Einwohner, die noch einige Bar⸗ 


ſchaſt beſitzen, und denen in der gegenwärtkgen 


Beit — seite M 9 gegeben, ne au 


TASTER 


BE ISETEHERTER 


Die Mutter: ſtieg den Weinberg hinan als f gierig Aach 9 Brot und warf einen Aden 


die Knaben in den Hof hinaustraten. Teddy 
erkannte fie an dem rotgekupften Kopftuch. 


In der blanken Küche ſtand das Frühſtück. 


Milch Semmeln und zwei rotbackige Aepfel. 


Der Vater ſchaute zufriedt zum Fenſter her⸗ 
ein, als er die beiden ſitzen ſah. Dann kam 
Reff auf die offene Türſchwelle und wartete 
verſtändnisvoll. Eine Semmelkruſte fiel auf 
die Diele hinaus und er nähm fie mit. 

Am Hügel ſtand das Armenhaus. Magerer 
Efen bezog die grauen Manern. Die vorhang⸗ 
loſen Fentter glänzten, weil die Sonne darauf 
prallte. Die alten Geſichter⸗ 


den erſchienen bei jedem Strahl und ver⸗ 
ſchwanden bei jetem en, der aM das 
Haus fiel. 5 f 

Im engen Geineinbegeiiin Rotte Rott. 


Er hatte die Müße am einem Baumaſt hängen 
laſſen und ſchritt, in Lampen gehüllt, auf und 
ab. Mit den zerfetzten Kleidern, die an ihm 
herunterhingen, hatte er beinahe etwas Frauen- 
haftes, das dem Fremden „jedesmal“ ein Lächeln 
entlockte. Die Dorfkinder nannten ihn „Madame 
Rott“ und ſchütielten, ihn nachahmend, die ‚blon- 
den und ſchwarzen Köpfe. 


Teddy und Bob kugelten ſich den Raſen Bine: 


unter und klommen jedesmal keuchend zam Hügel 
hinauf, um die Strecke zu verlängern. 

ein Zeichen in den lockeren Boden, wenn fie ver 
unglückt waren und nicht glatt hinunterkamen. 
Am Zaun des Gartens fland Rott, und über⸗ 
blickte alles mit einer marken Grimaſſe. 
verstand offenbar nichts von dieſern Spiel 
fi pie, ärgerlich den Kopf in die Hand. 
kam ſcheu heran And edle. ein Stück Bros 
zu ichen die Latten. Der Irre iat, als ber 
Niue ab und zu e er 


BER, PATE 2 


Bob gruß : 


Er 


und 


r darin Wohnen⸗ 


i tags mahl einzunehmen. 


gen war ein Träumer. 


ſank. 


vorbeizogen, und hie und da ein 
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Blick nach dem Knaben. 


Die Kinder entfernten ſich um das Mit⸗ 
Die Sonne ſank hinter 
ter und berührte nur noch die Hälfte des 
armſeligen Gartens. Rott ſtand im Schatten 
und ftreckte die Hand nach dem Knäuel Bo 
Am „Nachmittag nahm der Holzbändler die 
beiden Jungen mit zur Stadt, um verſchie⸗ 
denes einzukaufen. Teddy blieb fortwährend 
hinter dem lebhaften Bruder zurück und zog 
dabei des Vaters Unmut auf ſich. . 
Am Abend kehrten ſie heim und überreich⸗ 
ten der Mutter den neuen Schal. : 
Der Vater aß Abendbrot, die Kleinen 
waren zu müde und wurden zu Bett gebracht. 
Bob hatte nur einzuſchlafen, Teddy dage⸗ 
der nach einem außer⸗ 
lief es Wa denken ver 


dem Hänel herun. 


gewöhnlichen Tage in 


Als am Fenſter die blauſchwarzen Be 


Stern ſichtbar 


war, ſchloſſen ſich die Augen des Knaben und 


bald einten ſich die Atemzüge im Raum. 


Ueber dem Dach des „Arnteuhauſes ſtand 
der Mond und neue Wolkenſchwaden rückten 
vor ihn, hinter denen er geipenjtig hervor · 
äugte. 

In den Zimmern war es ſtockfinſter, 
ein ſchleppender Atemzug klang auf. 
die Heimat Rotl's! 


Ob er wachte oder schlief, konnte mau nicht 
er kennen, deun in 


nur 
Das war 


gewöhnlicher oder unge». 
wöhnlicher La age blieben ſeine Geſichtszüge 
„ Er war ein armes, menſchliches 


Tier. 


berdienen, ſich darauf gelegt, mit ermäh 
Artileln Handel zu treiben. Sie kaufen Land 
produkte und ſonſtige Konſumwaren möglichſt 
ein und ſuchen diefelben dann vorteilhaft wie ⸗ 
der an den Mann zu bringen. Daß felbſt 
Leute, die ſich nie mit dem Handel abgegeben 
and früher Beanten⸗ und Meiſterſtellungen 
inne hatten, ſich ietzt damit beſchäſtigen, be⸗ 
weiſt am beſten, daß dieſes Gelegenheitsgeſchäft 
doch einigen Gewinn abwerfen muß. Ein 
Hombengeſchäft machten die gieſigen Taback⸗ 
geſckäfte, die noch etwas Tabackwaren vorrätig 
atten. j 2 f 
s Beſchlagnahme 
germiliz des 3. Bezirks. 5 
. Salzgroß handlung von Weiß Ziegelſtraße Nr. 
32, bedeutende Piengen Salz, weil dieſes nicht 
zu dent von der Miliz vergeſchriebenen Preiſe 
pberkauft wurde. Das Salz wurde der Lebens⸗ 
mittelſektion des Bürgerkomttees zur Verfügung 
jeſtellt. N 
S Entvölterung der Umgebung von 
Lodz. Inſolge der durch die Ereigniſſe ent⸗ 
fſtandenen Panik haben die Einwohner der Nach⸗ 
bordörfer wie Rosi, Rozki, Antoniew, Stofi, 
Sikawa, Nowoſolna u. |. w. maffenhaft ihre 
Heime verlaſſen. b 
r. Vom profeſſionellen Arbeiter⸗Ver⸗ 
band der Papier branche. In der letzten 
Perwaltungsſitzung des Vereins iſt der Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden, von allen Mitgliedern 
dieſes Verbandes, die noch beſchäftigt find und 
Verdienſt haben, eine gewiſſe Steuer zu er⸗ 
heben. Das hierbei einkommende Geld iſt für 


von Salz. Die Bür⸗ 
beſchlagnahmte in der 


den Fond der unentgeltlichen Mittage der 7. 


Arbeiterküche beſtimmt. 2 > 
. Betriebsaufnahme. In der Spinne 
tei von Edmund Schwarzſchulz an der Srednia⸗ 

ſtraße wurde am vergangenen Dienstag die 

Arbeit wieder aufgenommen. Die Fabrik wird 

bis auf weiteres nur zwei Tage in der Woche 

im Betriebe ſein. N 

k. Aerztliche Nachtdujour. Eine An 

zahl hieſiger Aerzte hat eine Nachtdujour or⸗ 

ganiſſert, um ärztliche Hilfe bei Nacht zu er» 
lellen. Die Nachtdujour wurde in der Apotheke 
des Herrn Zundelewiez, Petrikauerſtraße Ne. 

25, angerichtet. Die Dujoar währt von 9 lihr 
abends bis 6 Uhr morgens. N 


Abſetzung von deutſchen und öſterrei⸗ 
ſchiſchen Untertauen von ihren Aemtern. 
Laut hier aus Petrograd eingetroffenen Nach⸗ 
richten hat es der Miniſter des Innern für 
Unzuläſſig erachtet, die Konſeil⸗ und Verwal⸗ 
tungsmitglieder von Verſicherungsgeſellſchaften 
ſomie Personen, 1 
Wahl oder ohne dieſe bekleiden, joferu es ſich 
um Deutſche und Oeſierreicher handelt, weiter 
im Amte zu belaſſen. . ou 
Ein findiger Hausbefitzer. Der Eigen⸗ 
küwer der Immobilien an der Zawadzkaſtraße 
Nr. 36 und Paſſage Schultz Nr. 15, namens 
M. Krul, verfiel auf eine originelle Idee, feine 
Giwohner zur Bezahlung des Mietszinſes zu 
geingen. Er gab gemeinſam mit dem Haus 
walter Sierodzki den Wächtern feiner beiden 
infer die Weiſung, ſtreng darauf zu achten, 


uſe hinausgetragen werde. 
Tore ver 


Außerdem ließ 
it Sicherheits⸗ 


i blaß blickte der Morgen vor dem 
Fenſter. Wie aufgelöſtes Blei ſchwamm die 
Däm merflut über den zermorſchten Rahmen. 

Unbewegt blieb ſie dann liegen, bis die weiße, 
glaſtige Sonne durchbrach und im Zimmer eine 
wie jende Helligkett erzeugte. — 

Rott richtete ſich auf und ſtolperte zur 
Tür, über die blinkende Schwelle und hinnun⸗ 
ler in den duftgrauen Garten. Dort ſetzte er 
ſich auf einen abgehauenen Baumſtamm und 


ſchwſeg. Er 
„Teddy, Teddy ſieh mal hier, Madame 
Rol.“ Bob kollerle über den Hügel vor Ver⸗ 


Rott rüttelte am Gitter 
Teddy ſtand 


guügen und Uebermut. 
und gab dumpfe Laute von ſich. 
fragend und mitleidig vor ihm. 


„Rott, Rott, biſt du krank?“ kam es 
über die Kinderlippen. Einen Augenblick 


hborchte der Irre auf. Dann zog er mit fürch⸗ 
lerlichem Ausbruck den Zaun aus der feuch⸗ 
ten Erde und ſtürzte ſich auf das ahnungs⸗ 
lose Kind. ; 
„Schreiend lief Bob den Hügel hinunter und 
kam bleich und entjegt ins Haus. 
„Und als das halbe Dorf mit dem Holz⸗ 
händler wütend und in Todesangſt die Wieſen 
* Yinayfraiie, fand man über den ledloſen Knaben 


5 gebeugt den unfeligen Irren. a 

Als er die Menge ankommen ſah, lachte er 
o furchtbar auf, daß die Zunächſiſtehenden ſich 
chaudernd abwandten. 


Erde, als er den zerfleiſchten Körper ſeines 


Waben fah. 


Erſchüttert ku te ten die Männer und Frauen. 
zerbrochenen Geländer 


„ Drüben an dem z f 
bine der Unmenſcz und lachte und lachte 
i unh, lich hin. Seine Arme hingen ſchlaff her⸗ 
zer. Seine Geſicht war blutüberſtrömt und 
derzerrt.— . 
Nein! Diesmal halte er fein Vorhaben aus 
mein! Diesmal halte er ſein Vorhaben aus⸗ 
geführt 5 . ee 
Keine 
teiten. 
u Nun konnte er leben! 


die andere Aemter laut einer 


Der unglückliche Vater fank bewußtlos zur 


wien 


— 


i 


ron den Hauseinwohnern nichts aus dem 


| 
| 


tückiſche Dunkelheit war einge⸗ 


Vorlegeketten verſehen; fteilte zudem dort noch 
ſpezielle Wächter auf. Es wurde niemand von 
den Mietern auf die Straße hinaus gelaſſen, 
bevor nicht feſtgeſtellt worden war, was er, ſei 
es im Korbe oder im Paket, mit ſich führe. 
Dieſe Maßregeln des Hausbeſitzers überſchritten 
jedoch die Grenze des Zuläſſigen und fo Tahen 
ſich denn auch die Einwohner jener Häuſer ge⸗ 
z wungen. ihn wegen feiner übergroßen Vor⸗ 
ſichtigkeit vor die juridiſche Kommiſſton der 
hieſigen Vürgermiliz zu zitieren. ER 
s Falſche Milizianten. Die Milizianten, 
die folgende Bänder tragen, ſind anzupalten 
und feſtzunehmen, da ſie ihre Armbinden ge⸗ 
ſtohlen haben: Blau: 139/ III. Weiß: 49/ III. 
352/01, 37 6/III. 469/11, 584; III, S06/III. 844/1II, 
333/01 und 1060/IN. 5 
r. Deutſche Verwundete in Petrikau 
und Kaoluſchti. Die während der letzten 
Kämpfe verwundeten deutſchen Krieger wurden 
teils nach Koluſchki, teils nach Petrikau ge⸗ 
racht und in den dortigen Eiſenbahnſtations⸗ 
gebäu den verpflegt, welch letztere in Militär⸗ 
lazarette umgewandelt find. Es werden Ver⸗ 
wundete zu Tauſenden zugeführt, ſodaß das 
ärziliche Perſonal außer Stande it, allen Hilje 
zu bringen. i 
= Beim Holzraub. Im Walde bei 
Ruda Pabianicka wurde geitern nachmittag 
der beſchäftigungsloſe 55 jährige Arbeiter An⸗ 


drzej Tomczak in die Leiſte geſchoſſen. Er 
wurde nach dem Warteſaal der Padiantcer 


Fernbahn auf dem Geyerſchen Ringe gebracht, 
von wo ihn ein Wagen der Rettungsſtation 
nach dem Alexanderhoſpital brachte. Sein Zus 
ſtand iſt ſehr ernſt. — Im ſelben Walde 
wurde die 35 Jahre alte Frau eines Arbeiters 
Juſefa Witkowska verprügelt, fo daß fie eine 
ſchwere Verletzung des Kopfes da vontrug. Ein 
Arzt der Rettungsſtation erteilte ih m die erſte 
Hilfe. wen 85 : e 
K. Milch mangeit. Auch heute wurde 
keine Milch nach Lodz gebracht, jo daß in 
ſämtlichen Milchhandlungen keine Milch zu 
haben war. an Ve 
3 * Unfälle. Geſtern nachmittag blieb der 
im Hauſe Nr. 72 an der Nikolajewskaſtraße 


wohnenden 49 Jahre alten Handwerkerswitwe 


Emilie Schmidt beim Eſſen ein Knochen im 
Halſe ſtecken. — Im Hofe des Hauſes Nr. 39 
aun der Luiſenſtraße fiel der Sjährige Arbeiter⸗ 
ſohn Otto Puſfel von der Haustreppe und 
brach den linken Vorarm. — In den Militär⸗ 
kaſernen an der Benediktenſtraße Nr. 84 wurde 
der 40 Jahre alte Sch auſpieler Kazimierz 
Ach wentowicz von einem Pferd geſchlagen, fo 
daß er eine Verletzung des Bauches davontrug. 
Allen erteilte ein Arzt der alarmierten {Rate 
tungsſtatton die erſte Hilſe. 


r. Petrikau. Blumentag. Zu Gaun⸗ 
ſten der iſraeluiſchen billigen Teehalle veabſtch⸗ 
tigt der iſraelitiſche Wohltätigkeitsverein dem⸗ 
nächft einen Blumentag zu veranſtalten. . 


— r. Der hieſigeiſraelitiſſche 
Wohltätigkeitsverein entwickelt, trotz⸗ 
dem die wohlhabendſten Mitglieder desſelben. 
geflüchtet find, eine rege Tätigkeit. Er verab⸗ 
folgt gegenwärtig au die arme ifraelitiſche Ein» 
wohnerſchaft, beſonders an die Familien der 
Reſerviſten allwöchentlich Brot und verſchie dene 
andere Lebensmittel, wie Zucker, Reis, Tee, 
Salz etc. im Geſamtwerte von gegen 1000 
Rubel. Viele der Notleidenden erhalten auch 
außerdem noch kleine Geldunterſtützungen. 


. Saliſch. Umzug deutſcher Schul⸗ 
kinder. Am verfloſſenen Sonntag wurde 
von einigen hundert Schulkindern aus Deutſch⸗ 
land und der hieſigen Umgegend ein Umzug 
veranſtaltet. In ſpeziellen für diefen Feſtzug 
hergeſtellten Uniformen, den Schultorniſter auf 
den Rücken geſchnallt, marſchierten die Kleinen 
mit Gefang und Trommelwirbel einige Mal 
die Hauptſtraßen der Stadt auf und nieder. 
Die jungen Manifeſtanten kehrten nach mehr⸗ 
ſtündigem Anfenthalt nach Deutſchland zurück 


— r. Das neue Stadtpräſid fum 
ſtellt ſich wie folgt zuſammen: von Hahn 
(Landrat), Guſtav Michael (Stadtpräſident), 
Julius Kunig (Polizeichef). Das Polizeiamt 
befindet ſich im Haufe Rephan und das Poſt⸗ 
amt im Gouvernementsgebäude. Die Stadt 
nebſt Vororte iſt in 8 Polizeireviere eingeteilt. 
die in ruſſiſcher Sprache abgefaßten Mieterver⸗ 
zeichniſſe in den Korridoren der Häuſer ent⸗ 
fernt und durch deutſche erſetzt. Markttag iſt 
einmal in der Woche, und zwar beim ehemali⸗ 
gen Greuzſchlagbaum, der ſogenaunten „Ba⸗ 
ratſchka“ in Szezypiorno, wohin die deutſchen 
Händler ihre Produkte wie Zucker, Farin, 


Fleiſch, Lichte, Seifen u. |. w. bringen. 
Um Manipulationen vorzubeugen, erhält 


kein Käufer ein größeres Quantum als 10 
Pfund von jedem Arkikel. Für die Bauern⸗ 
bevölkerung der Umgegend wurde der neue 
Ring, auf dem das Gebäude der Feuerwehr 
ſteht, zur Verfügung geſtellt, wohin dieſelbe 
mit ihren Produkten zwei Mal in der Woche, 
und zwar am Dienskag und am Freitag zum 
Markt erſcheinen darf. Ein Gewerbeſchein für 
eine Spiritonſenhandlung koſtet 110 Mark. Um 
den maßloſen Spekulationen Händler ein 
Ziel zu ſetzen, iſt die Grenze für den Maſſen⸗ 
import nach dem Königreich geſchloſſen worden. 
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ef des deutſchen Generalſtab 
Graf Moltke erkrankt. 

Ab. Berlin, 27. Oktober. Wie aus dem 
deutſchen Hauptquartier gemeldet wird, iſt der 
Chef des beutſchen Generalſtabes, Graf Moltke 
an einem Leber⸗ und Gallenleiden erkrankt. 


Graf Moltke, der ſich weiter im Hauptquartier 


befindet, ſteht unter der Behandlung eines bes 
rühmten Spezialiſten, der ſpeziell aus Berlin 
berufen wurde. Der Zuſtand des Kranken iſt 
befriedigend. Die Pflichten des Grafen Moltke 
hat einſtweilen der Kriegsminiſter Freiherr von 
Falkenhayn übernommen. ee 
Ein Sohn des Grafen Moltke getötet. 
ab. Berlin, 27. Oktober. Wie aus Ant⸗ 
werpen gemeldet wird, iſt ein Sohn des Cgefs 
des deutſchen Generalſtabes Grafen Moltke, der 
ſich als Offizier auf dem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz befand, im Kampfe gefallen. 
Million neuer franzsſtſcher 
Soldaten. es 

ab. Landon, 27. Oktober. Der „Times“ 
wird aus Bordeaux gemeldet: Nach einer zwei⸗ 
monatlichen Ausbildung ſtehen dem franzöſi⸗ 
ſchen Generalſtab eine halbe Million neuer 
Soldaten zur Verfügung. Die neuen Truppen 
ſollen binnen kurzem mit den bisherigen Re⸗ 
ſervetruppen vereinigt werden und als Verſtär⸗ 
kungen nach dem Kriegsſchauplatz abgeſandt 
werden. > 8: 
Luftpolizei in Paris. 
ab. Kopenhagen, 27. Oktober. Wie aus 
Geuf gemeldet wird, iſt in Paris eine Luft⸗ 
polizei organiſtert worden. die aus geübten 
Aviatikern beſteht. Die Aviatiker kreuzen ab⸗ 
wechſelnd über Paris und Umgegend und 
machen Jagd auf deutſche Flugzeuge. Die 
Polizeigeroplane find mit ßpeziellen Feuer⸗ 
waffen ausgerüſtet und verſehen ihren Poſten 
ſelbſt bei Regen und Sturmwetter. j 


Eine halbe 


Dünkirchen. 


ommt man mit der Bahn in Dänkirchen 
iſt das Bild, das ſich bietet, wenn man 
aus dem düſteren Bahnhofe auf den großen, 


öden, noch nicht ausgebauten Bahnhofsplatz 


tritt, nicht gerade imponierend. Aber je mehr 
man ſich dem eigentlichen Kerne der Stadt 
vähert, umſo unverkennbar wird bemerklich, 
daß Dünkirchen eine Stadt voll regen Lebens 
iſt. Ihrer ganzen Art nach iſt die Stadt 
flandriſch; nur die politiſche Grenze trennt das 
franzöſiſche vom belgiſchen Flandern, die Be⸗ 
völkerung aber iſt hüben und drüben ihrem 
Grundſtocke nach die çleiche und noch weithin 
an der franzöſiſchen Külle ſprechen die Fiſcher 
den vlämiſchen Dialekt. Auch die weißen 
Ziegelhäuſer der engen Straßen von Dünkirchen 
+prechen von ungebrochener flandriſcher, Ueber⸗ 
lieferung. Am belebteſten iſt der Teil der 
Stadt, der ſich zwiſchen dem Platze der Repu⸗ 
blik und dem Platze Jean Bart ausdehnt. 
Der Seeheld Jean Bart, zu deſſen Ehren auch 
Theodor Fontane ein paar reizende Strophen 
gedichtet hat, iſt der Ruhm ſeiner Vaterſtu dt, 
und hier, auf dem Platze, der io recht das 
Herz Dünkirchens bildet, hat man ihm ein 
Denkmal geſetzt, das von der Hand Davids 
d' Angers herrührt. Dieſer Hauptplatz der 
Stadt iſt von regelmäßiger Geſtalt, rings von 
hohen Häuſerzeilen umgeben, und ihn be⸗ 
herrſcht, wiederum gut flandriſch, der 30 Meter 
hohe Belfries, deſſen Glockenſpiel altberühmt 
iſt. Ihm gegenüber erhebt ſich die gotiſche, 
aber klaſſtziſtiſch umgeſtaltete Kirche des 
heiligen Eloi. Schon wird hier in der ganzen 
Haltung des Straßen- und Geſchäftsle bens die 
Nähe des Hafens deutlich wahrnehmbar. Noch 
ein paar dicht belebte Straßen weiter, vorbei 
an dem neuen, großen Rathauſe — und wir 
ſtehen an der Lebensader von Dünkirchen — 
an ſeinem Hafen. — 


Das will ſagen: am alten Hafen, der 
eigentlich nur ein Binnenhafen iſt. Ihn fetzt 
dann ſeewärts der „Strom“ (chenal) fort, und 
binter feinem Laufe zeichnet fich die grasgrüne 
Linie des offenen Meeres ab. Eine ganze 
Reihe von befonders qünſtigen Umſtänden hat 
ſich vereinigt, um Dünkirchen eine hohe Be⸗ 
deutung als Haſenplotz zu ſichern. Die mehr⸗ 
fache Kette der Sandbänke, die beiden Küſten 
am Oſteingange des Kanals vorgelagert iſt, 
hat im Norden, wie im Süden zur Bildung 
vortrefflicher Reeden geführt. Das ſind die 
ron Dover und von Tünkirchen. Dazu kommt, 
daß das Delta der bei Gravelingen mündenden 
Aa durch die Jahrhunderte dauernde Arbei 
der Anſchwemmung ein natürliches Syſtem 


1 


kirchen auf das bequemſte ſowohl mit dem 
franzöſiſchen wie mit dem belgiſchen Hinter⸗ 
lande in Verbindung ſetzen. Dies Hinterland. 

nun im höchſten Grade geeignet, einen 
; großen Stiles zu beimäftigen und zu 
halten. Dort liegen die großen Kohlenlager 
von Nordfrankreich, die reichen Niederungen 
von Flandern und Artois, die bedeutenden ns 


ift 
Hafen 


0 


em 


Spanier haben es ſich 


von Waſſerſtraßen geſchaffen hat, die a 


Roubaix, Tourceing 


duſtriezentren von Lille, 


ufo. Dünkirchen ift alfa der nakürliche er a 
E 


buhler von Antwerpen, zumal da f 
Schweiz und Deutſchland geographiſch näher 
liegt, als die Hauptſtadt au der Schelde, und 
in der Tat haben die Franzoſen den Plan 


gefaßt, Dünkirchen gegen ‚Antwerpen. auszu- 


spielen. N 
In dieſem Sinne begannen fie nach dem 
Kriege von 1870/71 die Hafenanlagen der 


batten, ganz gewaltig zu erweitern. Nördlich 


von dem alten Binnenhafen wurde eine Reihe 


neuer Hafenbecken. von ſehr bedeutenden Ab⸗ 
meſſungen geſchaffen, die durch Schleuſen in 
Verbindung mit dem Strome geſetzt wurden. 


Aber ſelbſt dieſe großen Er weiterungsbauten 


konnten ſchon nach wenigen Jahrzehnten dem 
Verkehr von Dünkirchen nicht mehr genügen, 
und ſo ging man an den rieſigen Neubau, der 
erſt 1896 vollendeten Nordſchleuſe, durch den 
man es erreichte, Seeſchiffen von jeder Größe 
zu jeder Zeit Eingang in den Hafen von Dün⸗ 
kirchen zu ſichern. 5 . 

Einen herrlichen und charakteriſtiſchen 
Rundblick genießt man von dem weit vorgeſcho⸗ 
benen Leuchtturme von Dünkirchen. Da ſieht 


man die grauen Dächer ver alten flandriſchen 


Stadt dichtgedrängt in dem Mauerringe. 
40,000 »Menſchen wohnen innerhalb der Um⸗ 
wallungen, während die Geſamtbevölkerung 
von Dünkirchen, 
Vororte hinzurechnet, ſich auf 70,000 bezif⸗ 
fert. Dieſe Vororte find zum Teil, neue, recht 


einförmige Wohnviertel, zum Teil angenehme 
Villenorte, wie Malo⸗les⸗Bains und Roſendael 
im Oſten der Stadt oder Arbeiterviertel. Dar⸗ 
„Aber hinaus ſchweift der Blick auf die grünen 


Triften des franzöſiſchen und belgiſchen Flau⸗ 
derns. Unmittelbar am Fuße des Leuchttur⸗ 


mes zwiſchen den Forts und den Wällen, fieht 


man auf die neuen Hafenanlagen, und wendet 
man das Auge dann zur anderen Seite, 
erfaßt es die grauen Waſſer des Kanals und 
der Mordſee. ee 4 


Seiner Bedeutung verdankt es Dünkirchen, 


daß es ſeit Jahrhunderten ein heiß umkämpfter 


Platz' tb Die Engländer, die Franzoſen, die 
ſtreitig gemacht und 
haben es ſich in ſchweren Kämpfen immer von 
neuem entriſſen. Erſt ſeit 1662, wo ſich Eng⸗ 


r 1 „ Nr 7 
land dieſen Platz von Ludwig XIV. um vier 


Millionen Livres abkaufen ließ, iſt er dauernd 
in franzöſiſcher Hand geblieben und heut bil⸗ 


det Dünkirchen unbeſtritten den Haupt hafen 
Don Flandern und Axto is. 
en Er 
Veermilſchtes. 
| Aus der Vergangenheit. In einer in 


Berlin erf 
KOBHan hpahas“ wird dem „Rodnoi Krai“ 


zufolge über, eine intereſſante Begebenheit aus 


der Zeit des Verweilens 
in Däuemark berichtet. 
|, Diele Begebenheit trug ſich in der Dom⸗ 
kirche in Kopenhagen im Oktober 1716 zu, als 
Peter der Große als Gaſt beim däniſchen Kö⸗ 


Peters des Großen 


nige Friedrich IV. weilte. 13 
Einſt, ſo wird in einem däniſchen Blatt 
aus jener Zeit berichtet, bat Peter der Große 
den König Friebrich, ihm zeigen zu wollen, wie 
in Tänemark die Amtseinführung der Geiſt⸗ 
lichen vollzogen wird. 
Wunſch ſeines Gaſtes mit Vergnügen, indem 
er befahl, irgend einen Kandidaten zu wählen 
und denſelben in das Amt eines Paſtors ein⸗ 
zuführen. Magiſter Muus, welcher ſchon lenge 
eine Stelle ſuchte, bekem eine Anſtellung in der 
Gemeinde Seeland, mil. der Bedingung, daß 
die Hondauflegung am nächſten Sonntag im 

Beilein ‘Beier. des Großen vollzogen werde. 


Am Vorabend des 25. Oktober wurden die 

Kirchenſühle des Königs 

zogen und im übrigen Raum wurden Stühle 
mit weichen Kiffen aufgeſtellt. j 
Peter der Heoße traf in feinem gewöhnlichen 
Auzuge und grauen Strümpfen mit dem König, 
den Miniſtern und anderen vornehmen Herren in 
der Kirche ein. N 

König Friedrich führte ſeinen Gaſt zu den 
königlichen Plätzen, dieſer lehnte aber ſolches Ans 
erbieten ab und ging geradenwegs vor bes zum 
Altar, wo er mit geſpaunter Aufmerkſamkeit den 
Hergang der Zeremonie beobachtete. 
Als fs der Biſchof zeigte, ſprach Peter der 
Große hörbar ſein Erſtaunen aus über die Er⸗ 
habenheit, mit welcher der Biſchof var den Altar 
traf, Als die anweſenden Pafſtoren endlich den 
Akt der Amtseinführung vollzogen, näherte ſich 
auch Peter der Große und .. ieate dem Sans 
didgten ebenfalls die Hände auf. Und als darauf 
Magiſter Muus den Händedruck der Geiſtlechen 
entgegennahm, ſtreckte ihm auch der ruſſtſche 
Kaiſer die Hand entgegen, Magiſter Nuns wagte 
jedoch nicht, feinen Haudſchlag anzunehmen und 
eutſchuldigte ſich höflie g. 

Die vor der Kirche ſtehenden Soldaten und 
Kirchenvorſteher konnten kaum die Ordnung auf⸗ 
recht erhalten vor dem Andrauge der Neu⸗ 


gierigen. DR . Bu 
Nach zwei Tagen verließ der Kaiſerliche Gaft 
Kopenhagen. L I 7 
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Stadt, die ſich längſt als ungenügend erwieſen 


wenn man die umliegenden 


ie 


ckeinenden ruſſiſchen Zeitſchrift „ ep- 


Der König erfüllte den 


irchenſtü h i in der Kirche „Vor 
Fruie Kilke* mit neuem teueren Stoff über⸗ 


„Ich brauche viele Stimmen, von 


Stimmleitern koſten Abertauſende, 
Je höher herauf — ie mehr!“ 
Halb in Gedanken mafſterte er 


Die F Favoritin. j und ſtarrte in die Luft. 


Seine Gattin beobachtete ihn. 


| Feuilleton. Bo ER 


Roman die entſetzliche Angſt zu ihrem Herzen und 
von preßte es zuſammen, daß ihr der Atem aus⸗ 
blieb: „Wenn ich wüßte, was Du worhatteſt, 


Ernſt Georgy. 


2 mein lieber, guter Mann! 
(Nachdruck verboten.) 


2 5 4 
N „Trotzdem! Du glaubſt es eben nicht, und 
ich weiß es! Gewiß, Hammer liebt Ira auch!“ 
. Ra ſogar viel länger!“ beſtätigte Scherlin. 
2% mag den Rittmeiſter gern. Er iſt ein 
Denafaer, iſt Proteſtant wie wir. Im Grunde 
wäre mir um des Mädchens Glück willen eine 
ſolche Heirat faft lieber! — Oder um meinet⸗ 
willen ein hoher, reicher Ruſſe! Der Fürſt 
Groſinski hat ſich auch viel mit Ira beſchäftigt. 
Schade, daß er alt und Witwer mit drei Kindern 
2 iſt; find zwar alle drei verheiratet und aus dem 
‚Haufe? fügt er halblaut hinzu. i 
Die Baronin ließ die Stickerei auf den Boden 
gleiten. „Berthold!“, rief ſie eutgeiſtert. „Gott 
vergzeih Dir die Sünde! „Aber nein, Du ſpaſſeſt 
uur, es war aber ein böſer Scherz! Du ſelbſt 
2 würdeſt unfer ſchönes, blühendes Kind nie dieſem 
u... Mike Greiſe in die Arme werfen! Du nicht! 
E  Rela, nein, pfui!“ Sie umarmte den Gatten. 
. Er drückte fie beruhigend an ſich, „Nein, ich 
tte es ja nicht, meine Mariauue, erſchreck Dich 
nicht unnütz. Bei Groftneki iſt mein Ziel noch 
mit Geld zu erreichen. Er iſt verſchuldet, trotz 
feiner Befttzungen. Aber es wird allerdings 
blutig teuer werden!“ Er wiegte ſinnend das 
Haut. 
„Warum dent, Berthold, ich venfeh Dich Aa 
Tage fe ängſtlic h. 
Sccherlin ließ fie los: „Ich brauche feine 


Stimme bei dem, was ich vorbabe !“ Er ſeufzte. 


ſagte er. 


babe eine Furcht, Berthold, eine 


blick auffliegen könnten!“ 


Traum aufwache. Dann lachte er 


Nein, nein! Noch bin ich zu 


Müßiggehen. In meinem Hien 


Friedens, eine Macht! 


fuhr er fort: 


— —— ———— — ——— — NL RETTEN Te 


Dann iſt mir ein Graf Ro 


Iniynierskastr. N I, Telepzon 46 U. 14-55, 
verpachtet Kühlräume 


zur Fleischaufbewahrung und sonstiger Wurstwaren, 
es sind auch spezielle Räume zur Aufbewahrung von 
Fischen vorhanden. 
Es wird ferner Kümstliches Eis zu 15 Kop. 
pro Pud am Orte ohne Zustellung empfohlen. 


00308 = 


rs g 5 > a_ i b nes RR 2 n 
Erste Lodzer mechanische Bäckerei, ® 
8 Lodz, Jutlis⸗ Straße Nr. IE, Lelepben Fr. 11-80, — G 2 
* - 2 7 
. taglich friſche Semmel und Brot von 1 Uhr wachmi: „ an ER: 
8 in allen Filialen: 4758 1 
A Petrikauerſtraße Nr. 76, 112, 144, 200, 273, Ziegelſtraße Nr. 2, 2 5 
D 2 Zawadzkaſtraße Nr. 14, Poludniowaſtraße Nr. 24, ehe 1 
2 Nr. 152, 48 alaſt⸗ Hotel), Zgierskaſtraße Nr. 13, Nikolajewskaſtrae 23 
3 Nr. 27, Konſtantinerſtr. 8, Dlugaſtraße Nr. 11, Ecke Kouſtantynowska, Er 
= Nikolajewskaſtr. Nr. 52. Hauptgeſchäft: Jultusſtraßße Rr. 14 85 


Erſtes Lodzer Spezial Saus 


5 non 3 


SAMSON. PERLA 


befindet ih jetzt Petrikaner⸗Straße Nr. 164 und ER die 
besten engliſchen und deutſchen Nähmaſchinen für Hausgebrauch, Gewerdt 
und Induſtrie. — Unenkgeltl ichen Baer im Nähen und moderner 
Kunſtſtickerei. 

Beziehe amtliche Spezial- Waſchinen für Fabritationszmers in 
kürzeſter Friſt. — Verkauf gegen bar und Teilzuhlung. 


Tüchiige Agenten⸗Inkaſſenten werden geſucht. 8 8 0943 


ER Dzielnastr. Wr. 4 7, Teleph. 2 37-21, 
Ri empfiehlt in grosser Auswahl, ganze Einrichtungen : Sean 8; n 
ee Schlafzimmer, Kabinett, Salon, wie auch verschisdene En 
beste zu sehr mässigen Preisen, 5 bbs 


Ae geber J. Peierſilgens Erben 


Wieder kroch 


„Es iſt nech nicht ſpruchreif⸗ Herz! ja 
Sie legte die Hand auf ihr Herz. „Ich 


Furcht. Mir iſt es, als ſei der Boden unter 
mir von Minen durchzogen, die jeden Augen · 


Scherkin blickte ſie an, als ob er aus einem 


ſorglͤs. „Das iſt er auch, Marianne! Die 
Minen Find gelegt und jeden Tag grabe ich 
weiter, mühſelig, mit ſchweren Opfern. Aber — 

rief er begeiſtert, „warte ab! Wenn ſte auf- 
fliegen, dann haben wir geſiegt. Wir werden 
baden in Gold! Wir find am Ziele! — — 


ſchlu nern 
zahllsfe Pläne. Was der alte Fauf 
Pantaſieſtaat war, das werde ich für Rußlaud 
ſein. Ein Volksbeglücker, ein Napoleon des 


Unheimlich loderten ſeine Ae die ſich 
in das Nichts einbohrten, als fähen ſie Wel⸗ 
ten daraus auftauchen. Mit gleicher Stimme 


„Handel und Wandel gehoben Arbeits fel⸗ 
der für Tauſende — Alles, alles ſeizte ich auf 
dieſe eine Karte! Ich bin von jeher Glücks⸗ 
kind geweſen! Es wird gelingen! — Und dann 
ein bürgerlicher Randen für die blendend ſchöne 
Baroneſſe Scherlin ? Nein! nein, mein Kind. 
ſtow zu i 


engliſ cher Nähmaſ chinen 


an ere, Ulb paß 
| Speäit. bis 9 jeäy u. v. 5-6 Uhr. 


Zachodniaſſr. 57, Tel. 33-4, cherche le logement et internationaler Möbeltra 
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unten ange⸗ Für ſten und Prinzen müſſen kommen für. — 


fangen bis herauf zu den Gipfeln. Solche unſere Töchter!“ 


e Die Gräfin war lauaſam „zuriidnewichen, 
Unfäbig, die ae abt 2 hütteln 77 Welk ene 
ſeine Stirn ’ gänte ſie 
ſich vereiſend { n ihre Glieder este. lenn 81 
gegen einen Schrank Allrzächtiger, — ira» 


ieltenmacher — Größenwahn — er ruiniert 
uns!“ dröhnte es in ihrem wachen Hirn. Alle 
Schregniſte einer unſicheren Zufunft tauchien 
vor ihr auf. Was Sollte fie tun, um ihn, igre 
Kinder, um ſich zu retten? Der Mann da 
duffte doch nicht mehr frei disponnleren! All 
f ihre Liebe für den Gatten zitterte in ihr. 
Wo batie ſie hier Freunde ? Wem konnte 
namenlose fie ſich anvertrauen? Miſcha Roſtow, dem 
verliebten Knaben, ihrem Schwiegerſohne etwa? 
Er verſtand nichts von Geſchäften - und war 
mit ſeinem jungen Weibe fort! — Rauden ? 
Sie konnte kein rechtes Vertrauen faſſen au 
ihm, der jetzt wie ein Intimus bei ihnen ein 
und ausging. — Wem ſonſt? N 
Ratlos grübelnd behielt fie noch in dumpfer 
Verzweiflung ihren Gatten im Auge. "u 
Jetzt blickte er fie plötzlich an. In ſeine 
Augen trat Verſtändnis, gewaltſam zwang er 
fd aus jeiner Ideenwelt zurück nud eilte auf 
ſie zu. Sein Geſicht war wieder klar. 
„Marianne, meine geliebte, teure Marianne“ . 
rief er, „wie blaß und verſchüchtert ſtehſt Du 
da! Du ſorgſt Dich um mich! Du fürchteſt 
für meinen Verſtand? Ja, ja, ich ſehe es an 
Deinem Geſichte, in deſſen lieben, ſchönen 
Zügen ich leſen kann! Mein Ein und mein 
Alles! Glaube nicht, daß ich wahnſinnig bin!“ 


Er lachte hell und ſorglos wie früher. 
„Nein, nur meine Nerven befinden ſich in 
einer kleinen Rebellion. Sieh. Marianne, Du 
weißt, wie ich in den alten Geſchaſten meines 
Hauſes engagiert bin. Für einen Zweiten 
währen die ſchon zu wiel! Und nun, Liebling, 

f A Dir, 5 ich ein neues Geſchäft ue 
wenig, ichen Gr 


krampfhaft 


jung zum 


t für feinen 


ae n uch 
ne eee 


5 mitzut 


Das Sie ige. Bengel 


07404 3 


Richard Schulz 4 A. Meissner, 


Lodz, Brzozowaflk. 11 (ele alte Jerzemstait.) f 


Telepzon Rr. 27 — 77 früher Widzewkaſtr. 102 
übernimmt ſämtliche im Banfach gorkemmenden 
Arbeiten. Prompie und ſolide Ausführung. 
Mäßige Preiſe. Ferner empfiehlt 
leihweiſe Leiter⸗Gerüſte 
für Faſſaden, Kirchenfürme. ſowie innere 
Räume, Säſe ꝛc. — Die Rüſtung wird von 
eigenen Leuten aufgeftellt und nach Benützung 
ea weggenommen, wofür pro Qua drat⸗ 
elle Faſfadenfläche derechnet wird. 


nebit 


an der Breslauer Univerſitätsklinik (Praf. Hinsberg), wohnt 
jetzt Petrikauerſtr. 123, Tel. 35.97. Operationen: Branchios kopie, 


Sonntags van 10—12 009320 


Spezial⸗Arzt i dete band, ff 


für Haut- und vener. Leiden 3 

ch Männer iche. f . 18 1 
e eee Lehrerin | 
Anwendung von 606 und 914 an ver vormaligen Fekl. Sandeis- 


Heilung des Trippers ohne ſchuke und an der jezigen II. Kom: 
0 Spit lübungen. 5 merzſchule, wohnt „lest Pelrikauer⸗ 


Straße Nr. 128, Wohnung 1. 
Dr. Lewkowi oK, 


g zurückgekehrt. N 
Konſtantinerßr, 12, Tel. 35-44. . ene Der? 
von 9—1 und 6—8. Damen 5—6 BE 5 kauft „Gebr. 
Sonntags 3—3. — Separat 3 Rieszlomski“. 

Wgrtesimmer, 2515 „a  Betrifguegfit. 


„ Pr. I. Gundlach, | mm n 


zurückgekehrt. 9453 


Tentretien pour lesons. 


Dr. Feliks Skusiewiez| Str 2er, a 8. 


de ce Journals sous B. D. 
Andrzejaſtraßße Ar 18. N 


o 
5 wird getauft. Hlugaſtr. 
Sande en Gelhlektan. Hau: Altes Geld Ar. 103, W. 11, . 2256. 


Taukgeiten. Sprechſtunden : von 


Ka ö s —v . — | l plätzen des In- und 
9½—11 l. v. 5—8 Uhr. An Sonn. | Lehrer der 1 rkler'ſchen Han- züge. eigene Cagerrũ i 
11 e 


u. Feiertagen von 1.1012 Ur. delsſchule erieilt Erwachſenen und 
Shlephon 28-26 255) bee *. II. Kl. genanı = 
35 


Dr. E. Sonenberg, Privat Unterricht Vichtig für Damen amd Müde 


iſt zurückgekehrt. 8453 u. ermöglicht er & 
Haut, Darnergene und kurfus e Rauspg 
veueriſchrt „Krankheiten. Schmidt. Anmeldungen werde 

Jielona. S Straß: Nr. 8. vätsegengendm: nen v. 2— I n = 

Sprechit. v. 11— I u. v. 4 —7 7 HRhr. Veirikauerſtr. Nr. 154, W. Br 


Redakteur: Woldemar Peterfilge. f 


Wiebe mich dem „geichäblen Bublikam von So; je 


Model- Maga⸗ | 


eigenen Haufe reich affortiert und wieder eröffnet babe. 
Empfehle mein Jager in Sefon, Schlaf, Gpeile; 
Rügen Möbeln zu „ billtzen Preſſen. 


ſowie ſpezielle in Flaſchen und für Kinder 
genügenden Quantiläten in Wirtſchaften und 


9 Ur . | 
Ohren, Raſeu⸗ und Halskrauthelten, gewefener Afſiten! Butter die Milchhandlung de 


elektr. Licht, Bäder. a von 10—12 und von 4—3 Uhe. Przeiazd⸗ Straße Sr, 32, 


Buchhaltungs-Kur 


bei Referenzaufgabe einen Teil des Hon 


8486 3 Lad 88, un 34 


die Haararbeit gründlich und ſchuell erlernen wollen, bei! 
kritiſchen Lage für 15 Rubel Ausfertigung . 
zu fehr 1 5 
30 Kop. Umarbei: ung ſämtlicher aller Scart, 12 

N kraße Nr. 178, W. 46, im Tore. Annah 


Rokattons- Schnellprefen-Drutt 


Obielten. Stundenweis taglich 
Bahn brechen. Die halben | f 
denn ein falſcher Schachzug, und das Sp 
verloren!” > 
„Und Was isklerſt Du, wenn es selon 
jragke ſie dumpf. 
Er zog ſie zu dem Sopha. Weibe je: 
dich nieder. Scherlin legte den Arm um 
ſein Kopf ſenkte ſich gegen den ihren, 
Linke ſpielte mit ihren kalten Fingern. 
war jetzt ruhig, beſonnen, heiter, 5 
„Riskieren? Alles. Meinen Ruf, mein 
mögen, meine Zukunft, und“ 
„Und? wiederholte ſie atemlos. 
„Und das Verntögen vieler And erer! 
rum, mein Liebling, darf ich kein Opfer, 
Mühen ſcheuen. Alles iſt To geſchickt vo 
und angelegt, daß mein Spiel zwelfellos gelin 
gen wird und muß! Habe nur nach eiue 5585 
Zeit Geduld, ein kleines, halbes Jahr 15 
find über den Berg!“ 


„Ich vertraue Dir, Deinem Genie 
Deinem Glück, mein Berthold.“ fagte fie & 
zeugungsvoll. „Rur fücchte ich, daß 
durch Deinen Etz argeiz; und Deine Arbe 
übernimmst! Du wirſt es einſehen. Wenn 
ſpät fein wird. — wenn Deine Geſm 
ift, und Du nicht mehr die rück 
Fleißes genießen kaunft! Sieh einma 
was Du Dir aufbürdeſt! Deine vi 
in den letzten Wochen, Deine Kalk 
den Nächten, Deine Konferenzen, 
auch ein Rieſe an Kraft nicht an 
muß ich noch einmal auf den Ausgan 
unſeres Geſprächs zurückkommen: bitte, 
nicht ungeduldig, ich denke ja nur an Dei 
meiner Kinder Glück!“ 

„Das weiß ich, ſprich, mein 
Scherlin zog, wie er es ſo gern 
beiden Hände empor und legte Re. ei 
Augen. 


BESSERES NER HSERHN EIERN — . A 
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tellen, daß ich mein feit 25 Jahren beſtehendes 


Tischlerei und Tapeziererel an der Anund⸗Straße 


Hachachtungs nal 
ADOLF an 


ſomie auch friſche vorzügliche 


„Baprotnia und Wake 


hat niemand, aber Zelt hat jedermann ger 
um an meinem A 


teilzunehmen. 
Honorar habe ich 2 U. bin auch be 


zu prolongieren. 


MM. Kokoteck, 


I.Lentz, 


in der Stadt und zwilcten 


verpackungen. 


n Preiſen. Zöpfe von 


